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selbe Problem wie die Montage, daß jedes
Tei l  sein eigenes Spannungsfeld einbr ingen
kann, doch können in der Montage, i rn Un-
terschied zu der Komposi t ionsweise von
Scul ly,  d ie vorgef undenen Bi ldelemente
nicht  nur nach visuel len und syntakt ischen,
sondern auch nach semant ischen Kr i ter ien
miteinander kombiniert  werden. Scul ly ver-
gleicht  seine Komposi t ionsart  zwar mit  der
Vorgehensweise dadaist ischer Col lagen,
doch verweist  d ieser Vergleich zugleich auf
die Beschränkthei t  seiner Vorgehensweise
im Medium abstrakter Malerei .  Scul ly nimmt
dem Medium Montage den ,Stachel ' ,  den es
für eine sich mit  der Beziehung von Kunst
und Leben auseinandersetzende Avant-
garde hatte.
indem er der Montage diesen ,Stachel '
n immt,  kann er einen , lndiv idualst i l '  konst i -
tu ieren. Scul lys Entwicklung von 1982 bis
'1988 läßt s ich unschwer als ,Fortschr i t t '  zu
einem immer idealeren Umgang mit  dem
einmal gewählten Vokabular beschreiben -
als t räte der in diesem Vokabular schon vor-
gezeichnete Indiv idualst i l  zunehmend deut-
i lcher hervor.  Gleichzei t ig erschöpft  s ich
aber auch die Var iat ionsbrei te.  Scul ly hat mit
dem Gegensatz von var i ierbarer ,Manier '
und hohem ,St i l '  (a ls konsequentes,  e inmal
ideal  real is ierbares Bi ldkonzept)  im Umgang
mit  str ikt  begrenztem Formenvokabular s ich
ähnl ich'  auseinanderzusetzen, wie dies
schon Jackson Pol lock oder Frank Stel la zu
tun hatten. Dieser Dichotomie von 'Manier '
und ,St i l '  wissen Europäer wie lmi Knoebel
oder Helmut Feder le,  d ie in der komposi t io-
nel len Offenhei t  an Palermo er innern,  zu
entgehen. Scul lys CEuvre erscheint  regre_s-
siv äurch die Angst vor komposi t ionel ler  Of-
fenhei t  und durch die Einsei t igkei t ,  a l ternat i -
venlos nur eine Ordnung zu verfolgen (vgl .
dagegen Sol  LeWit t  oder Gerhard Richter) .
Scutty führt  e in Ringen um neue Var iat ions-
mögl ichkei ten des Vokabulars von abstrak-
ter Malerei  vor.  Dieses Ringen wirkt  ver-
quäl t .  Warum versucht Scul ly nicht ,  durch
montageart ige Brüche die Grenzen abstrak-
ter Malerei ,  d ie mit  dem Paral le lband-Thema
beispielhaft  vorgeführt  werden können, zu
sprengen? Warum zerreißI  er  d ie Paral le l -
bandfelder nicht ,  sondern fÜhrt  ledigl ich ein
braves Arbei tsprogramm der bestmögl ichen
Reihung und Einblendung solcher Felder
vor? Wärum sprengt er die Grenzen einer
autonomen und ausschl ießl ich an visuel len
Phänomenen or ient ier ten Malerei  n icht ,
sondern verdeut l icht  d iese Grenzen nur
noch durch das Einbr ingen genau des Tei ls
von Montage-Verfahren, der s ich in eine for-
mal ist ische Vorgehensweise integr ieren
läßt? Warum vol lz ieht  er  d ie Re- lntegrat ion
von Arbeiten, die mit Kunstgrenzen spren-
genden Verfahrensweisen erstellt worden
sind, in das Vertei ler-  und Ausstel lungsnetz
der Inst i tut ion Kunst durch Formal is ierung
noch einmal nach?
Offensicht l ich versucht auch Scul ly -  dar in
Mel Bochner oder Br ice Marden verwandt -
zu zeigen, daß es auch innerhalb einer
Postavantgarde noch eine Richtung geben
sol l ,  d ie wei terhin mit  den formalen Errun-
genschaften der abstrakten Moderne arbei-
tet, auch wenn abstrakte Malerei nicht mehr
als Statthalter einer besseren Umweltgestal-

tung dient: ,, Die postavantgardistische
Kunst . . .  is t  charakter is ier t  durch die merk-
wurdige Gleichzei t igkei t  von real ist ischen
und [ol i t isch engagierten Richtungen mit
den authent ischen Fortsetzungen der k las-
sischen Moderne, die den Eigensinn des
Asthetischen herauspräpariert hatte" (Ha-
bermas 1981).  Scul ly zeigt  a l lerdings auch
durch das, was er nicht  tut  -  s iehe die nicht
integrierten Charakteristika der Montage -,
daß-ein Teil der Avantgarde sich ihrem Wie-
deraufleben in der Postavantgarde sperrt '
Die in die Postavantgarde ,gerettete' ab-
strakte Moderne ist  -  jedenfal ls bei  Scul ly -
bloß ein Fragment. (Katalog mit einem Text
von Carter Ratcliff, 45 Farb- und 19 S/W-
Abbi ldungen, 76 S.,  30,-)  Thomas Dreher

Gerhard Richter

At las der Fotos,  Col lagen und Skizzen

Städt ische Galer ie im Lenbachhaus,
München
(2. August -22. Oklober 1 989)

Museum Ludwig,  Köln
(14. Februar-16. APri l  1990)

lm Unterschied zu einem zwar pluralen,
aber jedes Konzept strikt realisierenden
Vorgehen gibt es in Richters CEuvre Zwi-
schenstadien: Die Photobi lder erscheinren
zugleich real ist isch-darstel lend wie durch
Veiwischungen der Ölfarbe als abstrakte
Oberf lächen. Die abstrakten Bi lder wie-
derum konst i tu ieren durch Farbform-Wech-
sel f iktive Raumtiefe, als wären sie Vorstu-
fen eines mit  narrat iven Elementen besetz-
baren Bi ldraums. Richter stel l t  n icht  St i lkon-
zepte -  wie Kandinsky , ,d ie große Real ist ik"
gegen , ,d ie große Abstrakt ion" -  hart  ne-
6eneinander,  sondern läßt s ie ineinander
übergehen. Das Transi tor ische, nicht  das
letzte Gemälde als idealste Real isat ion ei-
nes StilkonzePts, wird bevorzugt'
Dieses Transi tor ische gewinnt Richter mit-
te ls maler ischer Vorgehensweisen, die s ich
nicht  oder nur bedingt auf ein systemat isch
durchgeführtes Konzept zurückführen las-
sen. Der Eindruck wird provoziert ,  daß die
Botschaft des Mediums vor der Botschaft
des Künst lers,  der in diesem Medium arpei-
ä. ; i lüri.\öÄ Medium entfaltet sichfund
schiebt"s ich vor\  lch habe es gemachtf  Ohne
ein ausführendes Subjekt  können die Mög-
l ichkei ten des Mediums zwar nicht  aktual i -
siert werden, Richters Werke lassen aber
die künst ler ische Subjekt iv i tät  für  Rezipien-
ten im unbest immten. Richters Bi lder aktua-
l is ieren posi t iv  Eigenschaften des Mediums
Malerei  und verweisen negat iv auf ihren Au-
tor.  Nicht  d ie postmoderne Dissoziat ion des
Künst ler-Subjektes ist  Richters Thema, son-
dern eine negat ive Dialekt ik,  in der der
Künst ler  gerade in seinem Verschwinden im
Medium in Erscheinung tr i t t .  Richter verhäl t
s ich in seiner Arbei tsweise i ronisch zur Vor-
stel lung des heldenhaften Autors,  der dem
Fortschr i t t  der Kunsi  durch ein neues und
verbessertes Konzept dient. Richter ver-
drängt nicht ,  daß auch seine Dekonstrukt ion

des künst ler ischen Helden nur eine unter
anderen Konstrukt ionsmögl ichkei ten ist :  Es
handel t  s ich um eine Dialekt ik von (revidier-
ter)  Moderne im Konstruieren und Postmo-
derne im Dekonstruieren eher als um eine
Ablösung der Moderne durch eine Postmo-
derne.
Der , ,At las" ist  zugleich Abfal lprodukt aus
Arbei tsmater ia l ien und Werk al ler  Werke
oder ,Meta-Werk' ,  das den dialekt ischen
Zusammenhang von Fragment und Totalität,
Diskontinuität und Kontinuität in Richters
CEuvre thematis ier t .  Aus der gegenÜber der
Gemäldeprodukt ion sekundär erscheinen-
den Tät igkei t  des Sichtens, Ordnens und
Überarbeitens von Arbeitsmaterial - über-
wiegend Fotos,  aber auch Skizzen und Col-
lagen - entsteht keine endgültige Präsenta-
tio=nsform für das ,Meta-Werk'. Der ,,Atlas"
erscheint  a ls geordnetes Archiv ebenso wie
als wi l lkür l iches Sammelsur ium: Für letzte-
res ist  er  zu geordnet,  für  ersteres zu unsy-
stemat isch. Es gibt  im , ,At las" so wenig wie
in den Gemälden eine , letzte Form'.
Der , ,At las" wird von Richter laufend erwei-
ter t  und rÜckwirkend verändert '  Die Ord-
nung folgt  nur ungefähr der Chronologie.
Für 

-Gemälde 
verwendete und nicht  ver-

wandte Fotos s ind ununterschieden in Rei-
hen geordnet.  Andere,  verwendete Fotos
mit  Mälspuren sind auf Einzelblät ter  oder in
großem Abstand von anderen Fotos aufge-
t<teOt.  Der , ,At las" neutral is ier t  ebenso die
Funkt ion der Fotos,  wie er s ie hervorhebt '
Das Mater ia l  wird nach Themengruppen
sort ier t ,  in Reihenordnungen kombiniert ,  auf
Kartons aufgeklebt und gerahmt.  Gruppen
von Rahmen mit  Themenschwerpunkten bi l -
den eine Wand und das viele Wände bean-
spruchende Werk fugt s ich zu einer Über
mehrere Räume erstreckenden Instal lat ion'
Die Fotoreihen des,,At las" s ind Recht-
eckreihen in Rechteckrahmen auf Wand-
rechtecken. Zwischen diesen nebeneinan-
der angeordneten und ineinander ver-
schachtöl ten Rechtecken gerät  der Bl ick ins
Schweifen. Es gibt  keine ,narrat ive'  Folge
von Themenschwerpunkten, keine Best im-
mung von Anfang und Ende, sondern nur
Wegä und Wandlungen von Schw-erpunkt
zu Schwerpunkt,  wobei  gewisse Schwer-
punkte - Landschaftsfotos und Vorarbeiten
für abstrakte Bi lder -  an verschiedenen
Stel len in Var iat ionen wiederkehren'  Richter
läßt die Bi ldreihe ohne Anfang und Ende in
der räumlichen Präsentat ion zur archi tekto-
nischen Form werden.
Bei  Reihen mit  e inem Themenschwerpunkt
fäl l t  zuerst  d ie formale Wiederkehr Dessel-
ben oder Ahnl ichen auf:  Es gibt  e ine be-
stimmte Formen- und Farbvariationsbreite,
die innerhalb eines Themenschwerpunkts
nicht  uberschr i t ten wird.  Bei  der Uberschau
ist  e in Ordnen nach formalen Kr i ter ien
schnel ler  mögl ich als nach inhal t l ichen. Sind
die Inhal te besonders auffal lend oder be-
kannt und damit  schnel l  dechi f f  r ierbar -  zum
Beispiel  bei  den Fotos von KZ-lnsassen - ,
dann treten sie vor die Wahrnehmung der
formalen Verwandtschaften' Der Bezug zwi-
schen Form und Inhal t  wird f l ießend: Sind
es die Inhal te als Foto-Mot ive -  Wolken, Eis-
berge etc.  - ,  aus denen sich Formmögl ich-
kei ten ergeben, oder Form-Ereignisse, die
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zu best immten Inhal ten führen? Es gibt  im
,,At las" nur eine Verweigerung der Antwort :
An Stel le eines Entweder-Oder,  e ines Ent-
scheidungszwangs für das Pr imat von Form
oder Inhal t  werden graduel le,  bel iebig for t -
setzbare Ditterenzieru ngen geboten.
Der zwischen den Rahmen über die Wände
schweifende Bl ick kann von den formalen
Charakter ist ika der Bi lderreihen eines The-
menschwerpunktes im Fernbl ick zum Nah-
bl ick ubergehen, uff i  in jedem Einzelbi ld das
Abgebi ldete erfasse n zu kön nen, u nd im mer
wiede r zuruckgehen auf eine indif ferent-di-
stanzierte Fernposi t ion.  Einersei ts wird der
Bl ick durch das wechselsei t ige Verhäl tn is
zwischen Einzelbi ldern gebannt,  anderer-
sei ts wird er durch die Gesamtanordnung
von den Einzelbi ldern distanziert .
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Der , ,At las" provoziert  zu einer Posi t ion ge-
genuber dem Dargestel l ten,  d ie s ich weder
distanziert-unengagiert  noch engagiert  ver-
hält  u nd doch beidem zugleich entspricht.
Es ist  e ine i ronische Haltung, die,weder-
noch'  und,sowohl-als-auch'  kurzschl ießt.
Bei  pol i t isch br isanten Themen wie den
unscharfen Reprodukt ionen von Pol izeifotos
zum , ,  18.  Oktober '1 977 "  -  wird diese Hal-
tung problemat isch: l ronie ist  n icht  selbst
pol i t isch,  kann aber -  und dies tut  Richter -
so eingesetzt werden, daß in der Abwesen-
heit  sozialer Engagements ex negativo auf
Pol i t isches verwiesen wird. Dabei ist  aber
kein Hinweis auf die jewei ls erforder l iche
pol i t ische Praxis mögl ich.  Die Rol le eines
dem Sozialen entruckten Kunstlers verläßt
Richter zwar nicht,  verzichtet aber auch

nicht darauf,  das Zwanghaft-Begrenzte die-
ser Rol le aufzuzeigen.
Als Werk über Werke beansprucht der , ,At-
las" keinen anderen Status als die Werke,
von deren Entsteh u ngsp rozeB u nd Prä-
sentat ionsproblemen ei Zeugnisse enthäit .
Dem entspr icht  d ie Annahme, daß es keine
Meta-Ebene gibt ,  d ie einen endgul t igeren
Anspruch erheben könnte,  a ls die Ebene,
von der s ie handel t .  Dis ist  dann der Fal l ,
wenn nie gewiß sein kann, daß nicht  e ine
Meta-Meta-Ebene erforderl ich ist  usw. ad
inf in i tum. Eine Meta-Ebene sol l  dazu verhel-
fen,  a l le Rat ional is ierungsmögl ichkei ten
durch Ablei tungen plausibler und i r red uzi-
bler Axiome auszuschöpfen. Wenn sich
aber die Meta-Ebenen unendl ich verviel fä l t i -
gen lassen, dann kann es auch kein letztes,
nicht  mehr kr i t is ierbares Axiom geben. So
wäre das Transitor ische im ,,  At las " und in
den Gemälden begründbar mit  der Unmög-
l ichkei t  von Final i tät .
lm Unterschied zu Duchamps defai t is t ischer
Welteinstel lung fuhrt  Richter Indi f ferenz nur
im Bereich der Kunst als legt t ime Haltung
vor.  Richter stel l t  d ie Frage, ob wertneutral i -
s ierende Indi f ferenz nur in der Kunst anzu-
streben rst -  und läßt al le Antworten offen.
Richter fuhrt zwei Aspekte zu einer Frage
zusammen. Zerbr icht  mit  der Kunst als
Mögl ichkeit  zur Art ikulat ion von Wertdi f fe-
renzierungen auch die Mögl ichkei t  fur
kü nst ler isches Engagement? Das Transito-
r ische in Richters Werken kann nur für  d ie
Mögl ichkeit  von Kri t ik an erstarrten Posit io-
nen stehen. Die Konkret ion dieser Kr i t ik  is t
anderswo zu leisten. (Katalog mit Text von
Armin Zweite und Abbi ldungen al ler  Tafeln,
22 Seiten Farb- und 187 Seiten S/W-Abb.,
232 S., 38,- DM) Thomas Dreher

Russische Malerei  im
19. Jahrhundert

Städt ische Galer ie,  Rosenheim
(1 B. August-  22.  Oktober 1 989)

1972 zierte der monumentale Kopf des rus-
sischen Studenten von Jaroschenko mit
dem t ief  ins Gesicht  gezogenen Hut und
dem fragenden Gesichtsausdruck den Um-
schlag des schönen Kataloges der ersten
Vorstel lung der , ,Wanderer-Kunst ler"  in der
Bundesrepubl ik in der Kunsthal le Baden-
Baden. Gewissermaßen in Anlehnung an
dieses Dreiviertelporträt , ,  Der Student" von
1BB1 begann Klaus Gal lwi tz seinen Einlei-
tungstext  mit  dem Hinweis auf den beruhm-
ten Roman ,,  Was tu n? " (nach 1 862) von
Tschernyschewsky, den Lenin in seiner pro-
grammatischen Schr i f t  von 1902 wieder auf-
genommen hat.
17 Jahre später war dieses Bi ld zusammen
mit 70 anderen Gemälden aus der Tret ja-
kow-Galer ie in Moskau der Stolz einer
Stadt,  d ie s ich in den letzten Wahlen als eine
der Hochburgen der , ,  Republ ikaner" her-
ausgestel l t  hat .  Betr i t t  man die in ihrer Ein-
gangsarchi tektur deut l ich vom Geist  der Na-
zizei l  geprägte Rosenheimer Kunsthal le,  so
öffnet sich eine in zehn verschieden große
Säle gegl iederte Oberl ichtgaler ie,  d ie in ih-
rer jetzt behutsam renovierten und ausstel-
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